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DieseFerienbleiben
imGedächtnis
Das Angebot an
Kursferien wird immer
grösser. Redaktoren
der «NZZ am Sonntag»
haben eine Auswahl
getroffen und getestet
Egal, was man über Goethe und seinen lockeren
Lebensstil erzählt, Reisen war für den deut-
schen Dichterfürsten in erster Linie eine ernst-
hafte Angelegenheit. Reisen diente der Bildung.
Auf seiner Italienreise widmete er sich dem
Studium der Pflanzen. Hingegen beschäftigte
er sich auf seinen drei Schweizreisen am
ehesten mit sich selbst. Diese beiden Inter-
essen – Fremd- und Selbststudium – sind
heute immer noch der Anreiz, um in den
Ferien nicht faul im Liegestuhl zu liegen,
sondern etwas zu lernen. Das Angebot an
Kursen wächst jährlich.

Der Töpferkurs in der Toskana lässt
sich trotz hartnäckigen Spöttern nicht von
der Angebotspalette streichen. Er erfreut
sich ungebrochener Beliebtheit. Nach wie
vor ganz oben liegen auch Sprachkurse.
Am besten lernt man eine fremde Sprache
immer noch im jeweiligen Land. Aber die
Suche nach dem passenden Kurs kann ge-
nauso schwierig sein wie jene nach einem
Sitzplatz im Zug Zürich–Bern. Wir haben uns
auf die Schulbank gesetzt und Kursangebote ge-
testet. Doch der Horizont lässt sich in den Fe-
rien noch anders erweitern: beim Reiten den
richtigen Einsatz des Muskelapparats lernen
oder doch lieber erfahren, dass auch Fliegen-
fischen kein rein kontemplatives Vergnügen ist?
Und: Was muss man wissen, um Kochzutaten in
der Natur zu suchen? Mit Letzterer kann man
sich auch in einem Gartenkurs auseinanderset-
zen oder zu ihr zurückfinden im Philosophie-
kurs. Und wer schon immer glaubte, Hollywood
warte nur auf ihn, der versuche es mit einem
Drehbuchschreiben-Seminar. (sue.)

WoBundesräte stillzustehen. Es ist eine noble, ruhige Welt. Ge-
nau die richtige Welt, um gestresste Manager

für ihre weitere berufliche Karriere einsaugen.
Egal, ob jemand in der Pharmabranche, in der

Tipps
und Trips

Sprachen
spielend lernen
Bei Kindern und Jugendlichen
braucht es fürs Lernen erfah-
rungsgemäss einen Anreiz. Die
Sprachschule Inlingua bietet in
den Sommerferien 2006 ein
Sport-Camp in Grossbritannien
an. Englisch spielend lernen – auf
dem Fussballfeld, dem Tennis-
court oder auch einfach beim
Toben in der Natur. Das Angebot
richtet sich an Jugendliche im
Alter zwischen 11 und 16 Jahren.
Die Schule befindet sich in Pen-
rith, im Nordwesten Englands.
Der Morgen wird für die geistige
Ertüchtigung genutzt und der
Nachmittag für die körperliche.
Für die Beckhams unter den Teil-
nehmern steht ein spezielles
Fussballtraining auf dem Pro-
gramm. (sue.)
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Inlingua in Zürich, Telefon 044 291 51 51
und www.inlingua.ch, u. a.

Besser denken
in den Bergen
Ein sicherer Wert für Menschen
mit kulturellen Interessen ist
nach wie vor das Engadin, ge-
nauer gesagt das Hotel Waldhaus
in Sils Maria. Jeden Sommer
wird hier ein ansprechendes
Ferienprogramm geboten. Die
7. Silser Hesse-Tage, die Mitte
dieser Woche beginnen (15. 6. bis
18. 6.), stehen unter dem Thema
«Hesse und seine Künstlerfreun-
de». Als Referenten wirken u. a.
Adolf Muschg und Silver Hesse,
Enkel des schwäbischen Dich-
Englisch für Businessleute

Kurs und Buchungen:
Accent-Sprachschule,
gebucht in der Schweiz
bei Pro Linguis,
Telefon 044 924 11 11
(www.prolinguis.ch). Er-
reichbar ist Bicton von
Zürich via Bristol. British
Airways fliegt täglich von
Zürich nach Bristol. Ab
Bristol Pick-up-Service
durch Accent. Preis für
eine Woche inkl. Verpfle-

gung: rund 1900 Euro.
Unterkunft: Bei Fami-
lien der mittleren/obe-
ren Schicht, zum Teil in
sehr schönen Häusern.
Ausstattung: Alles vor-
handen.
Kursteilnehmer: Im
Schnitt über 30 Jahre,
meist mittleres und
oberes Kader.
Extras: Tennis und
Golfunterricht möglich.

ihrEnglisch
aufpolieren
«God's waiting room» nennen die Einheimi-

schen Devon an der Südwestküste
Englands mit Blick auf die überal-

terte Bevölkerung liebevoll.
Nirgendwo sonst im Uni-

ted Kingdom lassen sich
so viele Pensionäre nie-
der wie hier an der «eng-
lischen Riviera», denn
das Klima ist mild, die
Landschaft lieblich. De-
von formt zusammen
mit Cornwall jenen
Zipfel Englands, der
auf rund 600 Meilen

mit abwechslungs-
weise schroffen

Küstenstrei-
fen, sanften
Stränden und

reizvollen Küs-
tendörfern jeden in
Bann zieht. Für
viele sind die ehe-
maligen Fischer-
orte Sidmouth,
Budleigh, Salter-
ton oder Otterton
aber weniger der
«Warteraum
Gottes», son-
dern vielmehr
bereits der Him-
mel auf Erden
oder ein Para-
dies, ein «Fairy-

land», wie meine
Gastmutter Gilly

sich ausdrückt. In De-
von scheint die Zeit

und Managerinnen ihr Business Englisch aufpo-
lieren zu lassen, hat sich Mark Waistell 1988 ge-
sagt – und in der Abgeschiedenheit von Bicton,
einen Steinwurf vom Meer entfernt nur, Accent
gegründet, die International Language Consul-
tancy. Heute sind es 3 Partner, welche gemein-
sam mit 3 Full-Time-Lehrern und 15 Part-Time-
Lehrkräften rund 500 Businessleuten jährlich
jeden Englisch-Wunsch erfüllen. Sie tun das in
einem stattlichen Gebäude aus dem 18. Jahrhun-
dert; rund um das «Mansion» breiten sich auf
200 Hektaren ein Teich und prächtige Gärten
aus. Wem die englischen Vokabeln zu sehr im
Kopf herumturnen, der findet unmittelbar vor
der Schultür Erholung.

Die Englischkurse sind auf die einzelnen
Teilnehmer zugeschnitten, unterrichtet wird in
Kleinstgruppen von höchstens vier Teilneh-
mern, oft auch ist Einzelunterricht angesagt. So
wie bei Ladislaw, dem tschechischen Chef einer
Verpackungsfirma. Ladislaw ist gleich sechs
Wochen hier, er startet bei null, ähnlich wie
Csilla, die Verkaufsmanagerin von Ferrero aus
Budapest. Marc aus Paris, dessen französische
Softwarefirma von einem US-Giganten auf-
gekauft wurde, ist schon einen Schritt weiter,
genauso wie Louis, der UBS-Bankmanager.
Ladislaw, Csilla, Marc und Louis haben eine Ge-
meinsamkeit: Sie haben wenig Zeit und möch-
ten oder müssen so viel Englisch wie möglich

Finanzwelt oder in Kernkraftwerken arbeitet,
Waistell und seine Kollegen bieten praktisch
jede Fachsprache an, helfen, Präsentationen
aufzubauen, Verhandlungen zu führen, Reports
zu schreiben.

«Wir unterrichten nicht die englische Spra-
che, sondern lehren unsere Studenten, ihren
Berufsalltag auf Englisch zu meistern», erklärt
der Chef. Berühmtester Schweizer Schüler von
Accent war Bundesrat Christoph Blocher.
Gleich drei Wochen zog sich der damals neu ge-
wählte Magistrat ins «Fairyland» zurück. Ein
gemütlicher, intelligenter «chap», erinnert sich
Waistell. «Nur politisch waren wir nie gleicher
Meinung», sagt er lachend.

Gebüffelt wird den ganzen Tag, unterbrochen
nur von einer Mittagspause, welche alle 10 bis
20 Studenten, die pro Woche maximal anwe-
send sein können, gemeinsam in einem Pub der
Umgebung einnehmen. Untergebracht sind fast
alle in Familien, von denen die meisten in Geh-
distanz zum Meer wohnen. Pausen in Form von
Jogging oder Spaziergängen entlang der Küste
drängen sich auf. Zwar organisiert Accent auf
Wunsch auch Hotelunterkünfte, doch empfeh-
lenswert sei das nicht, meint Waistell: «Wer
sich rund um die Uhr auf die englische Sprache
einlässt, macht grössere Fortschritte.»

Finden Firmen keine Zeit, ihre Manager nach
Devon zu entsenden, geht Accent auch auf Rei-
sen, besucht Firmen, berät sie, schult die Leute
vor Ort. Buchen kann man die Accent-Crew für
einen Tag, für einige Wochen, für Projekte, die
sich über Jahre hinweg erstrecken. Für Familien
stellt Accent Cottages zu Verfügung, auf
Wunsch findet der Unterricht dort statt. Ob-
wohl sich der Erfolg über die Jahre nachhaltig
eingestellt hat – 2001 wurde Accent als eine der
drei erfolgreichsten Exportfirmen Grossbritan-
niens ausgezeichnet –, will man klein und fein
bleiben. «Nur so bleiben wir gegenüber den
Kunden flexibel genug», heisst das Credo.

Für wen ist Accent nicht geeignet? Für all
jene, die Discos und Table-Dance-Lokale su-
chen. Und wohl auch für jene weniger, die im
Lehrbuch X von Seite Y bis Z alle Übungen ab-
gehakt haben müssen, um sich wohl zu fühlen.
Charlotte Jacquemart

Tief ins Glas
schauen
Natürlich können Sie zum Wein-
seminar nach Bordeaux fahren.
Den Snobismus des Lehrers gibt
es dort gratis. Garantierte öster-
reichische Herzlichkeit gibt es
hingegen beim «Wein erleben»-
Kurs in der Südsteiermark. Da-
hinter steckt der Sommelier Arno
Bergler. Seine Kurse dauern un-
terschiedlich lang, von einem
Nachmittag bis zur einwöchigen
Weinreise. Am besten, man bucht
das Package «Erleben und Ent-
decken der Südsteiermark»,
denn es umfasst Natur, Kulinarik
und Wein. Und dafür ist die Re-
gion ja schliesslich bekannt. (sue.)
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Infos: Telefon 0043 664 120 75 80
und www.weinerleben.at.

ters. Noch mehr Literatur gibt
es im Herbst, bei den 2. Silser
Kunst- und LiteraTourtagen
(14. 9.–17. 9.). Im Zentrum ste-
hen dann Max Frisch, Friedrich
Dürrenmatt und der Maler Varlin.
Doch das Hotel Waldhaus atmet
auch ausserhalb dieser literari-
schen Programme Bildung und
gepflegte Kultiviertheit. (sue.)
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Hotel Waldhaus Sils, Telefon 081 838 51 00,
www.waldhaus-sils.ch.
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